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 Adter Abfhnitt.
Bon den hauptfächlich zum Grünfeuer dienenden Materialien

und chemijchen Präparaten.

$. 53, Materialien zum Gräufener.

Nächft dem rothen Feuer ift da8 grüne Die Färbung welche in ber
Fimnftfeuerwerferei einen hervorftechenden Effekt macht. Es geht mit
den farbigen Flammen wie mit den Heinen gewundenen Wachsftöcen,
welche zur Ausfchmüdung der Chriftbäume gebraucht werden. Die xo-
then und grünen nehmen fich am beften aus, dann folgen Die weißen,
welche man zur Abwechslung dazu nimmt. Die blauen find gewöhns
lich nicht fchön von Farbe, würden aber, wenn fich die Fabrifanten
mehr Mühe geben wollten, recht fhöne himmelblaue und veilchenblaue
zu fertigen, gewiß fehr viel Beifall finden, die gelben endlich mag nie-
mand, weil fie gemein ausfehen. Man begnügt fich nämlich mit dem
Naturgeld des Wachfes und denft nicht daran, e8 zu bleichen und ihm
dann eine Fünftliche gelbe Farbe beizubringen. Gerade fo brennen viele
Slammen fehmusig nuturgelb, denen man dur) Kunft mehr Glanz,
Lichtftärke u. fe w. verleihen könnte; man begnügt fih aber mit dem
Gelb des Küchenfeuers ohne nur an die Möglichkeit zu denfen, grade
in folhen Sarben etwas Glänzendes leiften zu fünnen. Ilber fo we:
nig ald bad natürlich gelbe Wachs mit dazu genommen wer
den Darf, wenn die Farbe fchön feyn foll, eben fo wenig dürfen zur
Färbung der gelben Flamme Stoffe genommen werden, Die ein gemeis
nes, [ehmusig gelbes Feuererzeugen. Solche Beimengungen verderben
in der Negel auch die grünen Säße ganz und gar, daher die alten,
Senerwerfer mit ihren wunderlichen Compofitionen von Baumharz, Bech,
Eolophonium Herenmehl, Steinkohle, Blutftein, Schnupftabat, Zinnober,
Safran, Bernftein mit Indigo, Kornblumenblätter mit Gummigutt, fau=
lem Holz, ungelöfchten Kalk. f w. nie etwas Ausgezeichnetes leiften
fonnten. Man lefe nur 3. B. C. Blonde8 felbftlehrenden Generwerfer
oder gründliche Anweifung zur ‚Luftfeuerwerfsfunft für Liebhaber, Reipzig
im Joachimfhen literarifchen Magazin ohne Zahızahl, wahrfcheinlich
1807. Sinceri, Salpeterfieder und Feuerwerker, Frankfurt 1710 und
Pfingftens hemifche Artillerie, -worin dergleichen hemifche Raritäten ge-
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nug vorkommen. CS fehlt darin nicht an einer Menge Vorfchriften
‚die alle feinen Schuß Pulver werth find; zue Probe will ich drei auf.
einander folgende mittheilen, damit man nicht glaube, ich habe die
vbgefchmarkteften gefliffentlich herausgefucht. Sie ftehen in Blondels
jelöftlehrendem Feuerwerfer: .

Neo. 1. Pfirfhigbläthrothes Feuer.

1 Theil Mehlpulver, 2 Theile präparirter Blutftein,
18 Theile Salpeter (!) Yı heil Kornpulver,.

diefes wird mit Leinöl angefeuchtet,

; Ro. 2. Hell Zinnoberroth.
24 Loth, Salpeter, 8 Loth) Schwefel,
8 Loth, Mehlpulver, 4 Loth Zinnober,

mit Terpentinöl angefeuchtet.

Nıo. 3. Kornblumen blaues Feuer.
41 Bfund Galpeter, 4 Pfund 2 Loth Kornblumen,
4 Pd. 4 Lt. Mehlpulver, 1 Pf. 2 2th. Indigo, a"

mit ZTerpentinöl angefeuchtet.
Diefer Sat Foftete im Jahr 1813 ohngefähr 6 Gulden und ift

feine 6 Pfennige werth.
Zum blauen Feuer empfiehlt Blondel ferner graue Tutia und Rus

aellad, vermuthlich um einen Lilafchimmer hervorzubringen und denfe
man fich eine Zufammenfegung! > ä

4 Pfund — Loth Schwefel, 1 Pfr. 1% Loth Rodenmehl (!)
4 Pfund 2 Loth Mehlpulver, 1 Pf. Y, Loth römischer Alaun.
1 Pfund 2 Loth, Zinnober, \ i

Bermuthlich entzieht der Roggen, weil: er in der Nähe von Korn-
blumen wächft, biefen etwas Unbegreifliches von ihrer fchönen blauen
Barbe.

Störefandt und Pfingften haben unter ben Teuerwerfern der
alten Schule nocd) die vernünftigften Anfichten. Co giebt PBfingften in

“ feiner hemifchen Artiferie pag. 197 folgende Süße:

1) Zu Blaufener:
24 Loth Mehlpulver,
Y, Roth, Zaffer,

”/s Loth Arfenit Cwahrfheinlih NRaufchgelb auri-
pigment), | I
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2) Zu Blau-und grünes Feuer.

12 Theile Mehlpulver,

7, Theil gebranntes Kupfer,

Yo Theil Zaffer.

3) Zum Örünfener.

6 Theile Mehlpulver,

2 Theil in Kochfalzfäure aufgelöstes Pupfer.

Diefer läßt doch wenigftens den Grünfpan weg, und nimmt ba:
für ein Präparat, was wirklich einigermaßen grün brennt. Dod) ic)

fehre nach diefer Abjchweifung zur Befchreibung der beften Materialien

zum. Orünfeuer zurüd und mache den. Anfang mit dem bekannten

8.54. Zink, Spiauter, Zinkum.

‚Der Zinf au Spiauter und Tutanego genannt, ift von Para-
celiuß zuerft ald eigenes Metall Dargeftellt und benannt worden, von
Barbe weißbläulich, faft filberweißglängend, blättrig son Gefüge, Friftal-

fiftet in Afeitigen Prismen, ift nicht fehr hart, aber fehwer zufeilen,
weil er etwas zäh und aus lauter dünnen miteinander verbundenen
Blättern befteht. Der Zink läßt fich bei einer Hike von 100 bis 150
Grad in dünne Platten walzen, auch in Draht ziehen, wird aber bei
200 ®rad Hite fo fpröde, daß man ihr fehr Teicht pulverifiren Fann.
Gerieben hat er einen  eigenthümlichen Geruch. Ohne Luftzutritt der

Hige ausgefeßt, fehmilzt er vor der Rothglühhige und verflüchtigt
fi gänzlich, exhigt man ihn an der Luft, fo abforbirt er DasEauer-
ftoffgas fchnell und brennt nad) Umftänden mit einer fchönten weißgein«
lichen meiftens aber dunfelgrünen fehr glänzenden Slamme und fliegt
in weißen Sloden in die Höhe. Der Umftund, daß diefes Metall, wel-
ches immer noch eins der beften und wohlfeilften grünen Feuer giebt,
fi gene mit dem Sauerftoff durchaus aber. nicht mit Kohlen umd
Stieftoff verbindet, giebt uns einen wichtigen Auffchluß, der verbumden
mit anderen ähnlichen Erfcheinungen, vielleicht bald zu Aufftellung 'ei-
ner wilenfchaftlichen Theorie über die Färbung der Flammen führen
Fönnte, welche bis jegt immer nur noc empirifch nachden mühfam
angeftellten praftifchen Verfuchen und Beobachtungen gelehrt werden

"Tann. Wenn e8 einmal fo weit in der Welt fommt, daß auch bie
Deuerwerker Chemifer find, oder wenn ein grünblicher Chemiker aus

befonderer Liebhaberei fih mit der Feuerwerferei befchäftigte, fo dürfte
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(ih meine wenn ein Chemiker bie Seuerwerfsfunft umarınte oder ein
Teuerwerfer die Chemie erfennen wirde) ein foldhes Kind geboren wer-
den, dem man die Talente des Vaters und bie guten Eigenfchaften derSau Mutter anfehen wiürde*) Teider find Die bis jegt gebornen Kin-
der nicht von fo guter Herkunft und Achten Adftammung, größtentheils
Sindlinge, deren Väter fich deswegen nicht zu nennen wagten, weil fie
mit der Mutter nicht in rechtmäffiger Ehe lebten, d. h. mit ihr weder
getraut no vertraut waren, Wor und bis zur Anwendung deshlorfauren Kalr’s war der Zink das Geheimniß der alten Beuerwerfer,
womit fie die hervorftechendfte grüne Särbung ihrer mit Salpeterund Schwefel oder Schießpulver, Salpeter und Schwefel sufammenge-jeßten Säbe hewworbrachten; fie hat jedoch durch die Fortjchritte derneueften Zeit bedeutend an Wichtigkeit verloren, obgleich fie eine fehrhübfche grüne Färbung von verfchiedenen Nuancen hervorzubringen im
Stande ift, weldye fich deswegen fehr einpfiehlt, weil fie Die ausgezeich-
netften Dienfte bei Zufummenfegung der wohlfeileren Säße, die man ingrößeren Duantitäten zu Lanzenfeuer und dergleichen braucht, Teiftenfann. Zur Anfertigung der grünen Treibefäße ift ber Zinf unentbehr-ich. Um ihn zu pulverifiven, fehmilzt man ihn und gießt ihn in einenheiß gemachten Mörfel, worin- man ihn ftößt, wie $ 20 beim Zinngelehrt worden ift. Zu. .den Slammenfägen nimmt man die feinfteSorte, oder bereitet fich davon, wie im $. 43 beim Kupfer angerathenwurde, mittelft feiner englifcher deilen, ein äußert feines Bulver (lima-tura zinci) Zinkftaub, welches fo zart und fein feyn muß, daß der Zinf
nicht mehr vermögend ift, bemerfbare Funken hevvorzubtingen.. CarlHoffmann, Vremier Lieutenant der Königlich Preußifchen Artillerie vÄtl)
in feinem Tafchenbuch fie Kunftfeuerwerfer Seite 18 und 19 den Zinf
mit 5 proßent Duedjilber unter beftändigem Umrühren zufammen zu
Ihmelzen um ihn leichter ftoßen zu fönnen, weil er Durch biefe Legivungjpröder wird, Das Stoßen des gefhmolzenen noch fehr erhisten Me-
tall3 in einem heißen Mörfer geht indefien fchon fehr Teicht von Stat- \ten, aber einen anderen Vortheil gewährt die Legirung mit Duedfiber,
Diefer ift der, daß dadurch eine bedeutend veränderte Sarbennuance her-
vorgebracht wird. Im diefer Abficht Fann man auch Zinf und Zinn

 

*) NIS ich diefes fehrieb, war Schnell Werk no nicht erfchtenen, diefes hat wich-tige Auffchlüffe in der Theorie gegeben und muß defhalb nachoelefen werden-&3 würde eine unerlaubte Handlung feyn, wenn ich mich an feinem Gigensthum vergreifen wollte, — Fr

N

T
r
—
—



109

zufammenfchmeßen um die Sunfen heligein zu färben. Die Berbin-
dungen ded Zinfs mit Kupfer, welches befanntlich Mefiing, Tombak,
Semilor 2c. giebt, ift fihon $. 43. erwähnt, und ich will hier nur no

die wohlfeilen Meffingfeilfpäne, Die man von denjenigen Handwerfern,

die fi vorzugsweife mit der Verarbeitung diefes Metalld befchäftigen,
befommt, empfehlen, Ganz feine Mefiingfeilfpäne von reinem Meffing
bereitet man fi) am beften feldft mit einer fehr zarten englifchen Zeile.
Die daducch hervorgebrachte Färbung ift merklich von Der Ducch reinen
Zink ‚erhaltenen, verfchieden. Viele. Zinfpräparate, die ich der Neihe

nad) zu verfchiedenen VBerfuchen anwendete und probirte, liefern zwar
ebenfalls. ein gutes Nefultat, doch tiberzeugte ich mich, daß fe. fimmts
lich überflüffig feyen, da ber bloße Zink, welcher fogar ohne Schwefel
als feine Zinkfeile mit dem fechsten Theil feines Gewichts Salpeter

gemifcht, Toder in Eleine einfache papierne Hülfen gefüllt wird, mit einer
wunderfihönen grünen Flamme brennt, wenn nur eine einfache Stopine
mitten durch diefe Hülfe binducch geführt wird, Die ihn in einem. Aus

genbli ‚glühend macht, worauf er den Sauerftoff von dem Salyeter
empfängt, der zu feinen Verbrennen nöthig ift. Das befte Verhältnig

- Scheint zu fein, wenn man 12 Theile mit 2 Theilen Salpeter und

4 Theil Schwefel mifcht. Da die Zinkfalze von einigen anderen. Prä-
paraten bie zu den Säßen mit chlorfaurem Kali verwendet zu werden pfle-
‚gen, übertroffen werden, fo übergehe ich folche, obgleich e8 nicht unmög-
lih wäre, daß fogar der falpeterfaure Baryt in der Tolge von einem
di8 jet noch nicht in Anwendung gebrachten, weit wohlfeileren Zink _
falz erfegt oder wohl gar ioch übertroffen werden fönnte.

In den Mafıhinenwerkftätten findet man zuweilen Drehfpähne von
Zinf, welche wie der gefeilte Zink fehr gut zu gebrauchen find, wenn
man fie ausftebt und die geöberen Theile vollends im Mörfer zerftößt.

-Websfy empfiehlt folgende Manier den Zink zu granulicen:
Man läßt vom Drechsler eine runde hohle Büchfe von hartem

Holze in der Größe einer Zauft drehen, welche fich in zwei Halbku-.
geln auseinandernchmen fäßt und einen gut fchließenden Falz, wie eine
Doje hat, welcher beide Theile verbindet, ganz fo, wie dergleichen Büch-

fen. von den Apsthefen zum DVerfilbern dev Pillen gebraucht werden.

Die inneren Wände beider Halbkugeln ftreicht man mit trodener Kreide
recht DIE aus; dann fihmiltt man weine beliebige Quantität Zink und

gießt ihn in eine der Hälften diefer. Büchfe, feßt die andere Hälfte dars
auf, hüllt die gefchloffene Büchfe fehnell in ein dies Tuch und fchüts

telt dann diefelbe recht heftig mit den Händen, fo lange, bi8 der darin-
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nen befindliche Zinf erftarıt ift; nad) Deffnung der Büchfe wird manden Zinf in ein grobes SRulver zertheilt finden. Man muß immer nurHeine Ouantitäten Zinf, höchftens vier Loth auf einmal, in die Büchfethun, fonft erhält man den inf zu grob granulict und die Blchfe verfohlt von der größern Hige auch leicht, wenn eine größere QuantitätZink auf einmal hineingegoffen wird. Das Ausftreichen der Büchfemit Kreide dient nicht allein dazu, um Diefe vor dem Berfohlen ettvaszu fehügen, fondern ift für die Verkleinerung des Zinfs wefentlich noth-wendig; durch das Schüttefn veißt fich etwas Kreidepufver von denWänden der Büchfe [08, welches zwifchen den gefchmolzenen Zint fälltund das Wiederzufammenflieffen des Zins verhindert, ohne das Aus:ftreichen mit Kreide erhält man den Zink nicht gramulict. Das Zinkpulver wird num durch ein Sieb geftebt, m die gröbern Körner ab:zufondein, welche aufs Neue gefhmolzen werden Fönnen. Die Seinheitder Zerkleinerung ift am beften, wenn die Zinfförner die Größe desKornes des feinförnigften Siheibenpulvers Haben; durch die Weite derMafchen des Siebes Täßt fich dies Teicht beftimmen. Diefer granulirteund gefiebte Zink ift nun noch mit etwas fich gebildeten Zinforyd umdetwas Kreide verunveinigt, welches beides durch Auswafhen mit DICHTEfer, wobei der metallifche Zink zu Boden fällt, und das fich darüberfegende Oryd umd die Kreide leicht abgegoffen werden fönnen, entferntwird; es bildet fich aber, wenn man das Zinfpulver dann trocknet,immer wieder etwas neued Oryd, welches zwar wenig fchadet, aberaud) größtentheils entfernt werden fann, wenn man den getrocknetenZinf noch einmal und dann mit Altohol auswäfcht. Diefe Arbeit, den Zinfzu zerfleinern, ift ziwar etivag umftändlich, aber fie ift doch bie fehnell-fte, wenn man das Amalgama nicht anwenden will. Der Zink Fannauch auf folgende Art granulict werden: man erhigt den Zinf in einer

 
 

eifernen Kelle über. dem dener bis nahe zu feinem Schmeßpunfte, in |diefem Iemperaturzuftande läßt er fih im Mörfer zu Bulver ftoffen,doch muß bei diefer Operation gerade eine gewiffe Temperatur getrofswerben, fenft gelingt die Arbeit nicht,
Merkwürdig ift die Erfcheinung, daß bei Tageslicht die Flammedes Zinfs unferem Auge mehr grün, bei dunffer Nacht dagegen mehrblau erfcheint — der Grund davon liegt in dem eleftrifchen Ergän-zungsreiz des Sonnenlichtg:
Mit vollem Rechte zählt man übrigens den Zink nicht Hlo8 zuden fogenannten Särbern, fondern zu ben Brennern. Er wird aleein fi bei der Verbrennung mit Glanz verflüchtigendes Metal, als
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Slammen gebender Körper in der Fenerwerferei angewenbet, benn ber mes
talfiiche Zink brennt im Sauerftoffgafe und der atmosph irifchen Luft
bei erhöhter Temperatur fehr leicht. Er fegt aber immer einen Körs
per voraus, woraus die nöthige Wärme entbunden werden fann. Denn

mit Salpeter allein gemengt brennt er in feinem Verhältniffe, ein Zus
faß von Schwefel erzeugt noch immer zu wenig Kite, daher brennt er
nur ftocend und ftoßweife mit einer blauen Glanz gebenden Flamme.
Kommt nur eiit geringer Zufag von Kohle hinzu, fo wird die Verbren-
nung ungemein befchleunigt. Laßt man den Schwefel ganz weg und

nimmt blos 6 Theile Salpeter und 1 Theil Kohle fo reicht diefes hin
um-9 Gewichtstheile Zink zu verbrennen, er brennt dann mit grüner
ftark leuchtender Blamme und fehr vafh. Wendet man blos Galpeter
und Kohle an, fo ift die grüne Färbung befer und die Säge find halt-

barer, denn mit Schwefel gemifcht oxydirt fich der Zinf leicht, in einer
Kohlenmifchung hält er fi) Jahrelang gut. Zu Rafeten, die man auf-
bewahren will, Darf Fein Mehlpulver unter die Zinffäse genommen wer-
den, fondern auf 9 Theile Zink immer 1 Theil Kohlen und 6 Theile
Salpıter, dann hat man nicht zu befürchten, daß fie fich nicht hals

ten möchten. Der Zinf entwidelt beim Verbrennen viel Sraft— Elek -

tricität.

$. 55. Salzfaures und bafifch falzfanres Kupferoxyd, cupruma
’ ARUamanGäcuEnm Oxydlasuumm,

Diefes ift das einzige Kupferpräparat, welches ich gefunden habe,
was eine grüne Färbung der Flamme hervorbringt. Man erhält
es durch Auflöfen der feinften Kupferfeilfpäne in concentrirter Safzfäure
unter dem Zutritt der Luft. Die Auflöfung erfolgt Iangfam unter

Wafferftoffgasentwidlung. Schneller geht Die Arbeit von ftatten, wenn
man Kupferoryd oder Tohlenfaures Kupferoryd in Salzfäure auflöst.

Die gefättigte und filtrirte Auflöfung läßt man in gelinder Wärme
abdampfen (nach und nach verdunften und Fryftallifiren). Die concen-
tete Ealzfäure zerlegt fogar das fihwefelfaure Kupferoryd, denn Die

blaue Kupfervittiolöfung wird duch einen Zufag von Ealzfäure grün.

Diefes Salz Fryftallifirt in fmaragbgrünen, vierfeitigen Säulen oder in
Nadeln von fehr fcharfem Gefhmad. Das bafifche kommt ir der

Natur ald Sulzfupfererz vor, in fmaragdgrünen Detädern, diefes

befteht aus 74,45 Kupfer, 12,35 Salzfäure und 16,20 Waffer, das

nach obiger Vorfihrift bereitete neutrale dagegen befteht aus 34,48
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ben, welches eine I&hwierige Arbeit ift, da 08 fich gerne beim Exhitenunter Wafjerbildung in Doppelt Chlorfupfer verwandelt, Weil es fichgerne und vollftändig in Alkohol 188, dient e8 hauptfächlich zu einergrünen Spiritusflamme, wenn e8 fi in» Chlorinfupfer verwan-delt, jo wird die. Flamme wieder blau, vergl. $. 41, {
MWebsky wendet in feinen Sägen das bafifch falzfaure Kupferan und fagt: diefes Salz ift eine Verbindung des Kupfers mit Ghlorund Sauerftoff, im Handel kommt eg nicht vor, da es num für bieChemifer von wiffenfchaftlichem Intereffe ift md fonft feine "weitere

technifche Verwendung, außer für uns, findet. Um es darzuftellen,st man neutrales falgfaures Kupfer (Chlorkupfer) in Wafferauf und Digerivt dieß unter Erwärmung mit Eohlenfaurem Kupfer;es bildet fich dabei fehr fehnell dag Kupferoryochlorid und fällt als einjehr blaßgrines Pulver nieder. Diefes wird forgfältig ausgefüßt, amalles etwaige neutrale falgfaure Salz zu entfernen und ber Nückftanddann getrodnet, e8 bleibt an der Luft vollfommen unverändert, folltee8 feucht werben, fo ift diefes ein Zeichen, daß e8 noch neutrales Salzenthält und nicht vollfummen rein ausgefüßt war. Bei der Bereitungift e8 zwechnäffig, etwas weniger Efohlenfaures Kupfer zu. nehmen alsnöthig ift, um.alles neutrale Salz in bafifches zu verwandeln, -widrigen-fall8 bei einem Neberfchuße von fohlenfaurem Kupfer diefer Meberfchußunverändert mit niederfallen würde, was indeß für unferen Zwed fei-nen großen Nachtheil hat, doch um das verlangte Salz ganz rein zuhaben, ift e8 befier einen Ueberfchuß des neutralen Salzes bei der Be-veitung zu laffen und ihn durch Auswafchen dann zu entfernen.

$: 56. Borarfäure oder Cedativfalz, acidum boracieumn:.

Schon im Jahr 1702 von Homberg entdedt, ift feft, farb = undgeruchlos, Ihwachfauer, Bitterlich von Sefhmad, fhmilzt in der Hibe |und verglast, ift nicht flüchtig. In Falten Waffer löst fie fi wenigin heißem mehr auf und feiftallifirt beim Grkalten in glänzenden Schup-pen. Diefe Fryftallifitte Säure, welche 0,45 Brocent Waffer enthält,föst fich in Alfohol auf und wird mit Salmiaf und falzfauvem Kupfer:oryd (8. 55.) vermifcht zur genen Spiritusflamme verwendet, welcheman in der fchönften Färbung erhält, wenn man 2 Theile Borarfäure,1 Theil Salmink und 1 Theil falzfaures Fupferoryd anwendet. Merk:

F
Kupfer, 26,60 Salzläure und 38,92 Waffer. Mil man e3 zum Feuer: | werfögebrauch verwenden, fo muß man es feines Kryftallwaffers berau- F

[
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wirdig-rift e8, Daß das im Jahre 1809 von Gy Laffae, Thenard und

Dawy) zugleich, entvedte Boron, sein: verbrennlicher «nicht metallifcher
Körper, pulserig, Dunfelolivengeän, geichmad = und. ‚geruchlos, -unaufs
Töslich, undurchfichtig, unfchmelzbar, welcher bei gewöhnlicher Tempera-

tur ohne Wirkung auf dem, Sauerftoff ift,. bei 320. Grad. Hise denfel-
ben abforbiet-und mit votbyer Slamme breunt, während. die-Borarfäure
einergeäne Färbung zeigt. Die Boronverbindungen mit. brennbaren
Körpern, welcher unauflöslich und. brüchig find, verdienten in Abficht ihr
ve8 Nubens für Die Peuerwerferei einer näheren Unterfuchung. Sie

find’ faft: alle noch wenig ‚bereitet: und: vielleicht noch gar nie ‚unter-
fucht: worden: Die, Borarfäure für fich giebt: fchon ‚eine, Teidlich. grüne
Blamme, wenn man eine gefättigte Auflöfung in Alkohol anzündet, doch
macht fich. die. angegebene "Mifchung weit fehöner, «auch wird Die trofs

fene,. pulverificte Borarfäure mit chlorfaurem: Kali-und Schwefel. ger

mifcht zu: grünen Theaterfiammen‘F) verwendet die einem. herrlichen Ef-
feft ‚haben -follen.s Zur Lanzenfeuer ift;diefee Stoff zw theuer,, ‚daher
man'den, Zink ae 2c vorzieht, welcher Der Borarfäure,,an Effeft gewiß
nicht nachfteht, jedoch ein ganz anderes Grün zeigt: Nur mit, Öal-

mai ARbrennt DieerAn trosfenen Süßen bod) zu dürftig.

$. 57. eatyeterfikei Warst, haryta mitrien.

Diefee im Zahı,4775 von Scöeeier ee Salz keyftallifiet in
farblofen: + Tuftbeftändigen Detädern und  Teträdern; von fharfem bittes
vem Gefchmad,, ohne Kryftallifationswaffer, löst fich in 15, Thei-
len Falten Waffer, fehr Leicht iin 3 bis..4 Theilen heißem, wird. bucch

Die Glühhige zerfegt, wobei: fih: Sauerftoff. und ‚Stidftofforydulgas ent«
wicelt und bie MBlatintiegel angegriffen werden; befteht "aus ..58,56

Baryt und 41,44 Salpeterfäure. Manbereitet ihn durch Glühen eines
Bemenges von: Kohle und natürlichemfhwefelfauren, Yaryt (Schwer-
fpath) wobei man Schwefelbarytium erhält, das man in 10 Theilen

Wafler auflöst,  Salpeterfäure in’ Ueberfchußzufeßt, die Slüfiigfeit ab-
dampft, ducch Barytwaffer #*) das wenige Eifen, das fie enthält nieder

Ihläge und filtrint. "ES mußnaber imgut verftopften Gläfern vor a

MERAN bewährt ee urm waand zu

*) Ih brachte Feine grüne Flamme mit Kali zu Stande, benupe daher die Borar:
füure blos zur. Spiritusflamnte.

‚*#). Ein fehe.empfindliches Reagens,
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allen möglichen Schattirungen von Grünferer "als da find 2) Tebhaftes
Hellgrün Piftaztengrün, Seladongrin, Smaragdgrän, Ehry-
foprag- oder Apfelgrin und Grasgrün;, werden: beweifen ‚daß
diefer Stoff einer der wichtigfter md effeftvollften in der Feuerwerkerei
ift, der gar nicht entbehrt werden Fan) ich in den verfchiedenartigften
Mifchungen weit Teichter ind gefahjtlofer anwenden läßt, als: der chlor-
faure Baryt,'" dabei viel wohlfeiler ift als jener md gehörig "angewen-
det,, faft von "ebenfo’ fchöner "Wirfung ft, wenigftens‘ demfelben nicht
viel nachfteht. sry i

Der falpeterfaure Baryt-ift intchemifchen Fabriken und) bei Mater
vialiften Fäuflich zu befommen, “jedoch felten ‚emifch rein:  Gewöhn-
tiift er, wie der falpeterfaure. Strontian mit Kalkfalzen bisweilen
auch mit falzjaurem Baryt verumreinigt. Diefe Tegtere Verunreinigung
täßt fich durch‘ falpeterfaure Eilberauflöfung, wovon’ einige Tropfen for
gleih einen Niederfchlag bewirken, erfennen. Ift die Verunreinigung
bedeutend, fo Fann man ihm nicht gebwanchen, weil eine Reinigung die
KFoften nicht lohnen wiirde. Sft der falpeterfaune Baryt mit: Kalkfalzen
veruriteinigt, dann taugt er’ nöd) weniger, weil ‘er dann erfteng nicht
trocken wird, und weil die Kalkfaheı die Färbüng! total: verderben. Die
geringfte Verunreinigung mit Kalk macht diefes Salz unbrauchbar. .
Websfy räth an,sihn. mittelft Weingeift; zu;reinigen,

Die Verunreinigung erkennt man am leichteften, wenn man ein
wenig davon "in eine Lichtflammebringt. Färbt/ofichder Rand ber
Flamme grün, fo’ iftda8 Salz rein, färbt er fich'gelb'oder! vöthlich,.fo
enthält 8° fremdattige‘ Beimifchting "die \es unbrauchbar machen. In
‚biefem Hall’ wird- mar immer am: beften tun, fich" beim Einfauf vor
Betrug zu hüten, da manihn ja Teiche prüfen Tann; ‚die; Reinigung ‚ift
{ehe mp

EHlotfaurer Barht, baryta eht rien.

ft ein fehr feltenes Salz, welches aufsähnliche 'Weife, wie iin
8.10 genauer befchrieben) worden,

'

bereitet wird, wein man nämlich
Ehlorgas duch inWaffer gelösten genden Baryt leitet, ivo: es bald
in farblosdurchfichtigen Afeitigen Säulen» mit gerader; oder! Schiefer Erd-
fläche anfießt.%) Es fehmedt herb und ftechend, ift Luftbeftändig,
—__

*) Zu bemerken ift hierbei, dap man durch Kryftallifation zuerft falzjaırren Baryt
mit etwas Klorfaurem gemengt erhält, zulegt aber fhießtimmer mehr: dlors

 
w
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befteht aus gleichen Theilen Chlorfäure und, Baryt ohne Waffer. "Die:
jes Präparat ift ganz dem hlorfauren Kali ähnlich, e$ entwidelt in’ der

Hite Sauerftoff und Täßt Chlorbaryum*) übrig. Mit verbrennlichen
Stoffen gemengt, verpufft er heftig. Mit dem Aten Theile feines Ge-
wichts Schwefelblumen Tiefert er einen der vortrefflichften Süße, indem
er mit einem glänzenden ducchfichtigen Smaragdgrün brennend, einen
unvergleichlichen "Cffeft hervorbringt, "der und beim erftenmal wahrhaft

überrafchte,. Auch Chertier und Websfy halten ihn für" das’ befte Prä-

parat zum Grünfeuer, Chertier fagt: „der chlorfaute Baryt erzeugt ein
fehr deutlich ausgefprochenes Smaragdgrün und Feine andere Sub-
ftanz vermag ihn ganz zu erfeßen; Teider aber ift er fehr theuer, wenis

ger indeß als der bromfaure Baryt, weldher ihm in der Schönheit Doch

nachfteht. Ihn zu mehrerenmalen zu reinigen, macht fich übrigens un-
umgänglich nöthig; denn ift er nicht vollfonimen zeit,’ fo giebt ex nur
ein’gelblihes Grün und es if darin überdieß der fatale Webel-
ftand damit 'verbunden, daß er, Tobald’ er mit ren gemiht" wird,
fh 'plöglich son’ feloft 'entzündet. #*)

"HiReinigung defjelben geichieht, indem man ihn in einer'por-

cellanerien Kapfel in fehr wenig heißen Maffer' auflöst; manbringt
ihn dan’über ein. gelindes Feier, ' um die) Auflöfung warm zu erhal
ten, mit’ der Vorforge jedoch, ihn nach. der Schmelzüng nicht zumSie-
‘den fonimen’ zu laffen FF), vielmehr Nimmt 'man ihr'danın vom'Fetter,

am das Salz Eryftallifiven zu Taffen, ‚gießt nachher das Kryftallifations-

  

sh faurer, ber nur nod) wenig mit falgfaurem gemengt tft, an.. Den, falzfauren

nn man natürlich Davontrennen, font ift das Präparat nicht zu brauchen.

Bu dem ‚Ende bringt man in Die wäflerige.Cifung phosphorfaures ©ilberoryd

TAU TED, Digerirt Diefes bie 08 wederSilderfohution noch Salzfäure Trübung veran-

I Fat Auf Diefe'Weife wird die Salzfaure abgefihieden und’ Bildet  Chlörfilber
‚Ines and die PHosphorfäure bildet unlöslichen‘ phosphorfauten Bart mit der, Ba-

ads fig, die, Chlorfänre, bleibt ‚mit; Baryt ‚gebunden und ‚liefert ein chemifc rei:

u, ned Präparat. &s üt, ein trocdeneg, duchfihtiges, Salz, welches

man in Oläfern aufbewahrt, ‚die mit Papier Hungeben. mb,‚damit ihm das

Sonnenlicht nicht fhadet:
} Ren Unter Baryumverftehen"die Cheitiker das reine Metall,’ eldjes 'erft 1808 ‚von
9Dayy redueirt wurdesund:welhesiiauch: Plutoniumi heißt.

{ “*) Davon; wiffen,die ‚Chemiker nichts; wielmehr.-Icheint „diefes; von nels Säuefet

„Blumen herzufonimen, bie Chextier, amvendete,‚welcher wahrfeheinlich freye Schwe=

L - felfänte anhängen wnochte.

a) Ueberhaupt follte 'man möglidg‘ wenig Hige anipenben, weil Fein orfaren

"Salz die Hibe verträgt, ohne zerlegt zu werden. ©
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iaffer in-ein anderes. Sefäß,,und wäfcht bie Kryftalle fchnelt-mit Faltem
Waffer, worauf man diefes -Wafchwaffer mit dem Kıyftallifationswaffer
dermifcht, und die Mifchung nunmehr abdampfen läßt; -ift diefes bis zu

einemsgehörigen Grade, gefchehen- (was-man daran. fieht, wenn fich. das
BWajjer ‚mitneiner; ziemlich. Didfen Haut. überzieht) fo nimmt man die
Ölüffigfeit, vom: Feuer, ‚läßt fie wieder.falt: werden und neue Sryftalle
abjegen,, Die, man, dann ebenfallg.wieder: wie bie früheren Kuyftalle wäfcht.
Sp bringt--man dası; Wafler noch) mehreremale., zum. Abdampfen und
Kryftallificen,,..biß nichts, weiter: als unfryftaltifichare  Stüffigfeit übrig
bleibt.

„,

Diefes.,erfte Verfahren zeigt ji) übrigens oft-wigenigend und |
man, muß, dann die .gefammten, Kryftalle auf diefelbe Weife noch zwei
ober Dreimal veinigen,; ‚Allexdings. ift Diefes. eine viele Zeit foftende und
jehr dangweilige Axbeit, Die. indeß, will. man dag Salz ganz rein erhals
tem nicht umgangen ‚werden, Darf." ;
Man, fan-auchidiefes merkwürdige

,

Salz aus hlorfaurem. Kali
bereiten, wenn „man nämlich. hlorjaured Kali in der.Wärme auflöst,
und duch Kiefelffußfäure niederfchlägt;; dann erhigt man. Die Milchung,
woburd das; Kali mit.der, Kiefelflußfäure eine .gallertartige Maffe bil-
det, während. die Chlorfänze und eine Heine Quantität Ölußfäure. auf:
gelöst ‚bleiben... Die, Slüffigkeit wird filtrirt und. mit Eohlenfaurem Baryt
gefättigt,, Daun abermals filtrirt, um das: flußfaure, Barytiumsabzufhei-
densumd abgedampft, „Diefe., Sorte bedarf dann feines.. weiterem Wa-
fcheng, wenn anders die, Schwefelblumen ‚wein. find, . fo ‚daß; denfelben
feine freye Säure anhängt; daher man zu den Säßen mit Hlorfauren
Baryt lieber gewafchene Schwefelblumen aus den Apotheken. kauft,
wenn matt fie nicht feldft"twafchen will, was wenigftens Tange'nicht fo
mühfum ifl, als das oftmalige Auflöfen des Burytfalzes. Weit eitfernt,
daß ich glauben fönnte, der, hlorfaure-Baryt würde bucch Das von, Eher:
tier vorgefchlagene, Verfahren. beffer amd einer, binich vielmehr über:
zeugt, daß wer fchlechter-und geringhaltiger an Chlorfäure wird.
Würde man das Auflöfen umd Waschen noc, Tänger fortfegen, fo würde
er, fih_bald gar nicht mehr entzüinden, weil danı am Ende der Sauer:
ftoff (das Drygen) zum Theil verfchwihden, und hlorwafierftofffaurer
das heißt, falgfauren, Baryt;, übrig. ‚bleiben wirbe, ‚der Dann ‚gar: nicht
mehr brennt, wie ich mich felbft mehrmals» überzeugt» habe. Nur wenn
dag Präparat fchon bedeutend’ dutcihs Auswafchen und öftere Auflöfen

‚gelitten hat, braucht man biermal fd" viel Hlotfauren "Baryt, ald gewa-
fchene Schwefelblumen, ift der Baryt,noch Fräftig. und gut, ‚fo .xech-
net man auf 2 Theile Schwefelblumen nicht mehr .al8 höchfteng 3-Theile

— 
e
n
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—_ lorfauren Baryt. Selbft der allerbefte verpufft nicht mehr
bei einem Lebermaß von Schwefelblumen

Der hlorfanre Baryt ift für den Feuerwerfer ein zu intereffanter
Stoff, ald daß ich Hiermit diefen $. fhon fehließen möchte, ich will da>
her noch beifügen, was Herr Commerzienrath Websfy, der die beften
„Säge damit anzufertigen gelehrt hat, ber Diefen Stoff fagt, Seite 13
feines berühmten Werks über die Luftfeuertwerferei heißt es:

Diefed Salz dient in der Feuerwerfereirzu gleichen Sweden, wie
der falpeterfaure Baryt, mit ausgezeichnet fchönerer Wirfung,

’ da e8 aber fehr foftbar ift, Fann e8 nur [rarfam angewendet werben,
Im Handel fommt e8 dermalen noch nicht vor. Die fehr umftändliche
und jpwierige Darftellung defielben kann nur von einem gefchieften Che:
mifer unternommen werden, weßhalb ich die fpecielle Befchreibung feiner
Bereitung hier übergehen muß, und nur Folgendes darüber zur Beob-
ahtung des Verfertigers zu erwähnen habe. Da dies Salz ganz ana-

Log mit dem chlorfauren Kali zufammengefeßt ift, fo Fünnte man e8 auch
auf demjelben Wege, wie diefes, bereiten, welches allerdings der einfach- .
fte feyn würde; allein durch den Webelftand, daß e8 fich nicht von dem
bei der Bereitung fi mit bildenden falzfauren Salze, (wie dies bei dem.
Hlorfauren Kalt angehet) duch Kuyftallifatton trennen läßt, wird man
genöthigt, einen anderen Weg einzufihlagen; man bereitet nämlich Chlor= *
fäure und fättigt damit die Barytbafis. Die Darftellung der Chlor-
jäure gefchieht auf zweierfei Art; entweder durch Zerlegung des chlor-
fauren Kal’s mit Kiefelflußfäure (Kiefelfluorwafferftofffäure) oder mittelft
Weinfteinfäure. Die erfte Darftellungsart der Chlorfäure ift zur Ber
veitung des lorfarven Barytsfir unferen Zwer vorzuziehen, denn bei
Anwendung ber Weinfteinfäure erhält man zum Theil eine Berbindung
von Weinfteinfäure und Chlorfäure, welche fih durch überflüffig zuges
fegtes chlorfaures Kali nicht wieder vollfommen zerlegen läßt und dann
mit der Barytbafis, als Verunreinigung weinfteinfauren Baryt
giebt, welcher fich ebenfalls nur fchwierig volfommen abfcheiden läßt.
Diefe Berimreinigung mit weinfteinfaurem Baryt wide unferm

 Smwede feineöwegs fonderlich hinderlich feyn, aber fie ift dußerft ge-
Fäyılic, denn ein fo verumteinigter clorfaurer Baryt, fer die Veruns
veinigung fo gering als fie wolle, entzündet fich nicht allein Teicht mit

Erplofton von felbft, wenn er zu Trocknen abgedampft wird, fondern
auch, wenn man ihn mit Schwefel oder anderen brennbaren Stoffen
mifcht, und die Mifchung fehr troden oder warm wird. Die Bereitung
tiefes Salzes mittelft Kiefelflußfäure ift daher, obfchon fehr umftändfich,
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vorzuziehen ;_follte auch hier eine.geringe Verunreinigung mit Piefelfäure
ftatt finden, fo wide fie mindeftens Feine Gefahr bringen, wenn auch
allerdings ‚ebenfo wie andere Verunreinigungen ‚die. beabfichtigte. Wir-
fung etwas. beeinträchtigen. ‚Ganz befonders hat aber. der Verfertiger
diefes Salzes darauf: zu fehen, daß der dazu gu. verwendende Baryt
vollfommen rein. von Kalferen fei,

.

eine derartige Berunreinigung
macht auch Diejes Salz ‚gleich dem. falpeterfauren

-

Baryt. für unferen "
Zwed ganz unbrauchbar.,

Zur. Darftellung der Chlorfäure wendet man auch wohl; anftatt
des. hlorfauren Kali, &lorjaures Natron der leichteren Auflöslichkeit
ipegen an; aber. der, mittelft auf. diefem Wege dargeftellten Chlorfäure,
bereitete chlorfaure ‚Baryt, enthält: dann gewöhnlich Verunreinigungen
mit Natronfalzen, welche ebenfo ja noch viel nadhıtheifiger für uns
wirken, als Berunreinizungen mit Kalkfalzen ;..e8 ift daher die Berei-
tung der Chlorfäure aus dem hlorjauren Kali, fir die Darftellung des
GHlorfauren Baryts, zwedmäffiger;., follte auch das Ealz dann etwas
mit Kalifalzen verunreinigt feyn, fo entfteht daraus für unfern Zmwed
weiter fein bedeutender Nadtheil. Die Darytfalze find fammtlich
giftig, Daher mit Vorficht zu behandeln. —

In den neueften Anfichten, und Erfahrungen im. Gebiete var Keeer-
werföfunft widerruft Webgty feine Anficht und jagt:

Ih habe fpäter gefunden, daß der mittelft Weinfteinfäure bereitete
hlorfaure Baryt: doch. dem mittelft Kiefelfluorwafjerftofffäure. bereiteten
vorzuziehen ift, erfterer ift zwar- ftetS- mit weinfteinfaurem -Barpt, auch
wohl mit etwas chlorfaurem Kali verunreinigt,. was-indeß, wenn biefe
Verunreinigung nur nicht ‚bedeutend ift, für unferen Zwed nicht fchadet.
Daß jene Verunreinigung mit, weinfteinfaurem Baryt Beranlaffung

zur Selbtentzündung derartiger Mifchungen geben foll; ift-eine unbe E:
gründete Meinung; der. mit Weinfteinfäure verunreinigte ‚hlorfauve
Baryt verpufft nur, wenn das Salz bis. zum. Schmelzen erhigt wir.
Bermeidet ‚man ‚den. gefährlichen, Schwefel, fo. ift bei der Anwendung I

des hlorfauren Baryts Feine Gefahr, der, Selbftentzündung zu beforgen.

Bei dem. Abdampfen dayf die, Temperatur nicht zu hochfteigen.. — Die

Berunreinigung ‚mit: Kiejelfluorwaflerftofffäure fchadet ftets, wenn fie '
auch. noch jo gering. ift., Siehe, Websky I. c. pag. 7. bejonders aber
die. pyrotechnifche Zeitfchrift. ber die BreenBe Ehertier’s neueften
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8.59, Rapmiauker Baryt.

„Diefe Subftanz* fagt Chettier, giebt ein fehr fchönes Smaragd-
grün, weniger Dunkel jedoch als das mit Hlorfaurem Baryt erzeugte;
fie ift ungemein theuer, bedarf übrigens weber Vehifel noch Theilungs-

‘ mittel und man braucht fie blos mit etwas weniger al8 ein Dritttheil
Schwefelblumen zu mifchen.“

Zum Beifpiel führt er an

Seite 26. Nro. 13. Ein anderes Smaragbgrün.

Bromfaurer Baryt 24 Theile,  Schwefelblüthen 7 Theile.
Diefer Sab erzeugt ein etwas helferes Grin als das aus dem

mit Hlorfaunrem Baryt gemachte. Jh gebe ihn übrigens hier nur
als Curiofität zum Beften, denn er ift übertrieben teuer." —

ALS Euriofität wollen auch wir ihn der Bollftändigkeit wegen er
wähnen, glauben aber nicht, Daß er oft angewendet werden wird. Mit
dem Namen Brom belegt man eine erft vor ohngefähr 20 Jahren, alfo
um die Zeit al8 Chertier fchrieb, von dem Apotheker Balard in Mont-
peiller entdeckten Stoff, der mit Sauerftoff eine Säure die Bromfäure
bildet, die mit Dafen, ähnlich der Chlorfäure leicht verpuffende Salze
bildet. ‚Chertiet, ein Franzofe, den bie neue Erfindung feines Landsman-

‚ned aufmerffam gemacht hatte, ftelte WVerfuche damit an, ich felbft habe
feine Proben, weil ich Teinen bromfauren Baryt befommen Eonnte und

‚ mie fein Verfahren befannt if, wie man ihn ferbft bereiten far. Denn
diefes Hätte Chertier bei einem Artifel, den man nirgendszu Taufen
befommt, nicht vergeffen folfen. Lebrigens fcheint mir das ganze Prä-
parat überftüffig, da wir vollftändig mit unferen grünen Sägen aus-
reichen und damit ben glänzendften Cffeft hervorbringen fünnen;> 88

braucht und daher auf ein mittelmäßiges Material mehr oder. weniger
fo genau nicht anzufonmen. Wenn e3 mir darıım zu thun wäre, fo
wollte ich wenigftens noch ein vollftändiges Dusend aufzählen, die alle
viel fchlechter find, als Hlorfaurer und falpeterfaurer Barpt.

* Man. darf nur die Metalle ee2.) md einfachen Stoffe
durchgehen.


